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Der Nahe Osten ist ein Schulbeispiel dafür, wie ier

heerend Religionen und Konfessionen noch im

21. Jahrhundert Menschen voneinander trennen

und sich als Vorwand für endlose Bürgerkriege um

die Macht im Staat eignen. Der gegenwärtige iun

damentalismus in verschidenen islamischen Län

dern und bei deren Auswanderern in Europa. be

deutet kein natürliches Wiedererstarken des wqrt

wörtlichen Glaubens. Die Ausbreitung des Salafis:

mus ist das Instrument des saudischen Königs-

hauses zur politischen Einflussnahme auf die ganze

Umma. Und die Stärkung der schiitischen Konfes

sion hilft den geistlichen Führern von haii bei der

Ausdehnung ihrer Macht in der islamischen Welt.

Das Glauben an den «richtigen» Gott kultiviert

die Gruppenidntität, trennt aber gleichzeitig die

eigene Gruppe von allen Menschen mit einem «fal

schen>) oder mit keinem Gott.
Menschen verschiedener Kulturen können nur

konstruktiv in derselben Gesellschaft zusammen

leben, wenn sie alle ein Minimum von gemeinsamen

Werten als selbstverständlich anerkennen. Wer

heute in Europa einwandert, trifft auf eine offene.

mehrheitlich säkutare Welt. Mindestens ein Drittel

der Europäer hat sich in den vergangenen Jahrzehn

ten vom Gottesglauben gelöst. Ein weiteres Drittel

macht noch pro forma bei einer Religionsgemein

schaft mit. Damit ist die Säkulantät zum am weites

ten verbreiteten Wettbil4 Europas, gewordqn. Die

Knmmahtat in unseren Landern ist deswegen mcht

angestiegen sie ist tiefer als m fast allen reIgiosen

Landern und hit die Armen ist besser georgt als

etwa in den USA
Immigranten für die ein Leben ohne Gottes

glauben etwas Verwerflichesist und di las äuch än

ihre Kinder weitergeben, werden nie eutegiierter

Teil unserer Gesellschaft werden Sie sollten sich da

für interessieren ‘wie man auch ohne Religion gut

leben kann So unterschiedliche Denker wie Max

Weber, Hans Küng, Richard Dawkliß öder übenlE

Dalai Lama haben die biblischen Zehn Gebote die

Bergpredigt, die zehn Lebensregeln des Wnduis

mus, die acht edlen Pfade des Buddhismus, die fünf

Säulen des Islam der Moderne anzupassen versucht.

Manche Säkulare, geleitet durch en gesunden
Menschenverstand, stellen sich daraus ihre eigenen
zehn Gebote für den Hausgebrauch zusammeri,
zum Beispiel folgende:4. Betrachte und behandle
jeden Menschen und alles Lebendige mit kritischr
Sympathie! 2. Vertiefe dein Wissen jeden Tag, hin
te rfrage Selbstverständliches, bilde dir lebenslang
eine eigene Meinung. und ]asse dich nie blind- voii
jemand anderem führen! 3. Menschen belügt, be
stiehlt, quält und tötet man nicht!4. Diskiiminiere -

nie nach Geschlecht, Hautfarbe oder Herkunfts
land!5‘ Respektiere das Recht deiner Zeitgenossen,
nicht der gleichen Meinung sein zu mussen wie dul

Verpflichte deine Kinder auf keine bestinime
Religion oder Partei. Lehre sin, selbständig‘ zu den
ken, nicht, was sie äenken!7 Setze dich lebenslang
für global gleiche Startchancen und gegen jede Ait
von Verdummung ein! 8. Wo du Ungerechtigkeit
und unfaire Spielregeln oder Gesetze erkennt,
ändere sie demokratisch! 5 Schütze die Umwlt:
Dein ökologischet Fussabdruck muss als Modell für
alle sieben Milliarden Erdbewohner ten können!

-10. Sprichst du von der Zukunft, denke‘an die ganze
Erdgesellschaft und 100 Jahre über deine eigene
Lebenszeit hinaus! — So weit die säkulare Predigt.

Für Eltern mag es praktischer sein, ihre Xindr in
den Religionsunterricht zu schicken, als ihnen eine
Ethik ohne Belohnung und Bestrafu‘ng im Jenseis
beizubringen, doch eine säkuLare Ethik funktioniet,
so gut wie eine religiöse.

Falls die Anschläge in Paris und Brüssel etwas
Positives bewirkt haben sollten, dann, dass die, bis
anhin oft gedankenlos verwendeten Wörter «Multi
kulturalismus» und «Integration» endlich ernstHaft.
hinterfragt werden. Ein Zusammenleben verschie
dener Kulturen kann offensichtlich nur funktiönie
ren, wenn sich jede von ihnen zu einer Anzahl ge
meinsamer Wette bekennt. Im Falle der‘ Schweiz-.;
sind das die in der Bundesverfassung verankerten
Grundrechte, welche ihrerseits auf den universellen
Menschenrechten beruhen. «Multikulturalität»
heisst nicht, dass jeder Immigrant und jede ‚Immi
grantin eintach tun kann, was seine heiligen Bücher
ihm oder ihr vorschreiben. «Integration» heisst
nicht, den Einwanderer vom Zwang zur Anpassung
an die Gastgesellschaft zu entlasten tind die Verant
wortung dafür den Sozialdiensten zu übergeben.
Unser Land beherbergt 350 000 zumeist nioderte
Muslime aus der Türkei und dem Balkan, von denen -

sich die meisten Secondos säkularisieren und damit
problemlos der offenen Gesellschaft einpassen.
Schwieriger oder unmöglich scheint die Anpassung
von Einwanderern aus Ländern, wo der Islam die
Gesellschaftsordnung darstellt, mancherorts. korn-‘
plett mit dem Koran als Verfassung und der Scharia
als Rechtssystem. . . . -‘

Deshalb, und weit nicht Daoisten, Buddhisten,
Hindu oder fundamentale Christen die Terrör
anschläge planten und ausführten,‘sind viele Euro
päer misstrauisch gegenüber dem Islam als Gan
zem. Mit lslamophobie hat das ‘nur am Raiid zu ttn. -

Was sich gegenwärtig in unserer Gesellschaft ab
spielt, ist eine Art geistiger Kampf der Kudturen.

Muhikuhurali smus ist kein,Laissez-fair‘ 1

Die zehn Gebote der Integfatioa
falls die Anschläge‘ in Paris
und Brässel etwas ‘Positiv
bewirkt haben sollten, dann;
dass die bis anhin oft dan
kenlos verwendeten Wörtei
«Multikulturahsrnus» und

«Inte&ation» endlich ernst- -

haft hinterfragt werden -

Tont Stadler ist Publinist mit 20 Jahren Arbeitserfahrung

für IKRK, Uno und EDNDeza. Er ist Autor des Buches «Glo

bal Times «‚ Offizin-Zürich-Veriag, 2015.



beschränken. den eingewanderten Islam gegen
Rechtsparteien zu verteidigen. Hilfreicher für die
langfristige Integration der muslimischen Immi
granten wäre. unsere säkulare Ethik vermehrt in die
Diskussion einzubringen, zu erklären und sie selbst
bewusst vorzuleben.

Dass die meisten Menschen — Muslime und
Nichtmuslime — Terroranschläge verabscheuen.
Friede und Toleranz hochhalten, ist trivial und muss
nicht speziell besprochen werden. Dass eine offene
Gesellschaft keine Religion verbietet, aber alle
Religionen mit rechtsstaatlichen Mitteln dazu
zwingt. sich verfassungskonform zu verhalten, eben
falls nicht. Und selbstverständlich sollte man im
Europa des 21. Jahrhunderts nicht über die Steini
gung von Ehebrecherinnen diskutieren müssen.
Solche Praktiken sind seit der Mensch&rrechts
erklärung von 194$ weltweit verboten. Bis hierher
ist vermutlich jede moderate islamische Organisa
tion. wie etwa die Föderation Islamischer Dach-
organisationen Schweiz (FIDS). offiziell einverstan
den. Doch ihre Wehsjte vermittelt den Eindruck, hei
der Terrorbekämpfung handle es sich lediglich um
ein Polizeiprohlem, welhes überhaupt nichts mit
dem Islam zu tun hat.

Es finden sich darin keine Selbstkritik und schon
gar keine Aufrufe an Eltern und Imame, nebst der
eigenen Religion auch die Werte unserer offenen
Gesellschaften an ihre Kinder zu übermitteln: Leh
ren Eltern und Imarne ihren Jugendlichen, dass sie
in der offenen Gesellschaft der Schweiz ah 16 Jahren
das Recht haben, ihre Religion frei zu wählen? Leh
ren sie, dass Schweizer Bürger auch die Freiheit
haben, an keinen Gott glauben zu müssen? Lehren
sie, dass in einer offenen Gesellschaft Söhne und
Töchter das Recht besitzen, ihre Ehepartner auch
gegen den Willen ihrer Eltern frei zu wählen?

In einer liberalen Gesellschaft wird die Macht
von Geistlichen und Eltern über Kinder und
Jugendliche bewusst durch die Menschenrechte be
grenzt. Lehren Imame und Eltern den Heranwach
senden, dass gewisse Suren des Korans — wörtlich
genommen — Schweizer Recht, die Menschenrechte
und das Völkerrecht verletzen? Distanzieren sich
alle Imame in Schweizer Moscheen von solchen
Passagen? Und schauen sich auch moderate mus
limische Eltern hin und wieder die Seiten ihrer un
mündigen Kinder auf sozialen Netzwerken an?

Es ist heutzutage nicht leicht, in Europa Muslim
zu sein. Mit jedem weiteten Anschlag würde das
noch schwieriger werden. Grund genug für jeden
moderaten Muslim, sich nach seinen Möglichkeiten
in der Schweiz und international für eine Reform
des Islam ‘einzusetzen oder sich einer säkularen
Ethik zuzuwenden.

SN: So wie die Gleich
berechtigung der Frau?
Das ist das Gute am Schlimmen,
dass wir durch die Silvesternacht in
Köln bemerkt haben: Wir haben im
Verhältnis der Geschlechter etwas
erreicht — und in unserem eigenen
Land gibt es Menschen, die noch
nicht ganz so weit sind. Indem alle
mit den Fingern gezeigt haben auf

VOLKER PASST. DELHI

Gewaltbereite Islamisten haben erneut
einen Vertreter des säkulaten Bangla
desh ermordet. Der Professor für Eng
lisch an der Universität von Rajshahi im
Nordwesten des Landes, RezaulKarim
Siddique, wurde am Samstag auf dem
Weg zur Arbeit von zwei Männern auf
einem Motorrad mit Mcheten angegrif
fen und tödlich verletzt. Ein Schlag
trennte den Kopf fast gänzlich ab. Wie
die auf die Überwachung jihadistischer
Webseiten spezialisierte Site Intelll
gence Group erklärte, habe sich eine
dem Islamischen Staat (IS) nahestehen
de Gruppierung zur Tat bekannt.

Islamisten gegen Säktilare

Der Mord am Professor ist kein Einzel
fall. Bangladesh wird seit längerem von
Gewalt gegen Personen erschüttert, die

oder
sonst von den radikalretigiösen Kräften

drohung für ihr Ziel einer is amis-
tischen Gesellschaft betrachtet werden.
M werden die Op er mit ac eten
angegriffen. Jüngstes Opfer wurde am
MontaJ Dhaka ein homosexueller
Aktivist. Erst vor zwei Wochen war dort
ein Student, der sich als Blogger be
tätigte, durch Machetenhiebe getötet
worden. Bereits letztes Jahr waren vier
Internetaktivisten zu Tode gehackt wor
den. Es gab auch Angriffe auf Ausländer
und Vertreter der schiitischen Minder
heit. Bangladesh ist ein vorwiegend
mustimisches Land. In Abgren.zung zu
Pakistan, mit dem bis zum Unabhängig
keitskrieg von 1971 eine staatliche Ein
heit bestand, versteht sich Bangladesh
seifher als strikt säkularer Staat. Doch
dieses Staatsverständnis ist nicht unan
gefochten. Islamistische Gruppierungen

wie der hangalische Arm der Jan‘
Islami die tut den Verbleib bei Pakistan
gekämpft hatten, setzen sich für eif?
Ordnung auf Grundlage der Scharia ein.

Einen Kulminationspunlct erreichte
der Konflikt zwischen islamistischen
und säkularen Kräften nach Urteilen
des Sondertribunals, das die Verbrechen
des Bürgerkriegs aufarbeiten soll. Um
die Kriegsverbrechen der propakistani
sehen islamistischen Kämpfer zu süh
nen, aber auch, um die säkulare Tradi
tion des Landes zu verteidigen, forderte
eine Massenbewegung im Februar 2012
diTddesstrafe für die Hauptangeklag
tTlD}ganisatoren der Kundgebungen
waren Blogger. Es folgten Gegen-
demonstrationen, und es kam zu gewalt
samen Ausschreitungen zwischen den
beiden Lagern. Setj 2013 kursiert eine
Todesliste mit den Naffien von 84 Blog
gern und Aktivisten. Alle fünf seit Be
ginn letzten Jahres getöteten Internet-
aktivisten standen auf der Liste.

Die verfahrene politische Lage im
Land, die eit Jahrzehnten vom Konflikt
zweier aufs Blut verfeindeter Politike
rinnen und von ihren jeweiligen Lagern
dominiert wird, verschärft den Gegen
satz weitet. Die der säkularen Awami
Liga angehörende Regierungschefin
Sheikh Hasina nutzt die isbmistische
Gefahr auch als Vorwand, um gegen
ihre Erzfeindin Zia Khaleda vorzu
gehen. Deren Bangalische National-
partei hat in der Vergangenheit mit der
islamistischen Jamaat-e Islami koaliert.

Dhaka bestreitet IS-Präsenz

Die Regierung stellt die islamistische Ge
walt im Land deshalb als ausschliesslich
einheimisches Phänomen dar. Die Prä
senz internationaler jihadistischer Orga
nisationen wie TS oder Kaida wird kate
gorisch abgestrriten. Die Radikalisierung
und die zunehmende Gewaltbereitschaft
islamistischer Kreise sind nicht ohne den
innenpolitischen Hintergrund zu verste
hen. Die Existenz internationaler Terror-
netzwerke im Land ist nicht gesichert.
Daraus abzuleiten, dass bangalische Jiha
disten keinen Kontakt zum IS suchen, ist
aber ein gefährlicher Trugschluss.

.4

Bangladesh im Banne
radikaler Gewalt

-

27pril016

Mord an einem L!niversitdtsprofessor

Bangladesh erlebt zunehmend

Gewalt gegen Personen, die als
säkular gelten. Die Regierung

bestreitet aber, dass Terror-

organisationen wie die Kaida
oder der IS im Land präsent sind.

diejenigen Zuwanderer, die das in
Köln verursacht haben, gnier
Finger auch zurück. Vielleicht sind
einige draufgekommen:

Oh, da EI1ÄEf
scheint sich etwas weiterentwickelt
zuhaben in der Respektierung von
Frauen. Das hatte ich bisher noch
gar nicht so gesehen.

Also: Selbstbesinnung ist einer
der großen Gewinne, die wir der
Zuwanderung verdanken.

lmSN-SaaI geht der Lebens- UNLVLCI+
kunstphilosoph und Erfolgs
autor Wilhelm Schmid unserem ‚j.ß VVAWR
Alltag lm Spannungsfeld von
„Unsicherheit und Gelassen- Pre-Opening der

heit“ nach. Goldegger Dialo9‘



Flüchtlingskrise

Warum die Integration gar
nicht funktionieren kann 1!!
Während der Ungarnkrise 1956/57 flüchteten rd. 180.000 Ungarn nach Österreich.
Während der Großteil der damaligen Flüchtlinge in andere Länder weiter reiste, blieben
ca. 18.000 Ungarnfix in Osterreich. Aufgrund der ähnlichen Mentalität sowie des glei
chen Glaubens gab es keinerlei Integralionsprobleme, im GegenteiL Siepassten sich an
und wurden ein wertvoller Bestandteil Osterreichs. Selbiges giltfür die rd. 12.000 Tsche
chen und Siowaken, die 1968/69 in Osterreich Asyl beantragten. Doch diesmal, bei den
großteils mustimischen Flüchtlingen, wird es anders ein Ab &.bz- Text: 1Rih 21‘JX14

J‘VWW. Das Recht auf Wahrfeit.?tR

Der Hauptgrund daflir ist
die fehlende Integrafions
willigkeit vieler, meist
muslimischer Flüchtlinge.

Denn um sich erfolgreich
in ein Land integrieren zu
können, ist es unumgäng
lich, die Kultur des Lan
des zu respektieren. -

Also jenen Menschen, die
einem so bereitwillig auf
nehmen, auch mit: Weil-
schätzung zu begegnen.

Dies ist aber weist nicht
der Fall, im Genenteil:

A.ufirtind der total unter—
scliic“ r
tind
w
Musi inc (z.
schiitzung cl
tentiher, ..)
(ttesCn islai:

men, die nicht als Bedro
hung empfunden wird (z.
B. in den USA, Austra
lien, .).

Bei einem Bevölkenmgs
anteil zwischen 2 - 5% b
ginnen sie, andere Miiider
heiten und Unzufriedene
zu missionieren.

Ab einem Bevölkerungs
anteil von uber 5% begin
nen sie immer bI, einen
unangemessenen Einfluss
auf die Gesellschaft bzw.
auf die Politik auszuüben.

Dies war also bereits vor
Jahren, noch bevor die
derzeitige flüchtlingsin
vasion begann.

Ab einem Bevöllcemngs
anteil von 10% beginnen
lie Muslime einen erhöh
ten Druck auf die Regie
rung auszuüben.

Ziel ist es, die ErLaubnis
zu erhalteti, sich innerhalb
ihrer Ghctt.os tBildung
von Paratlelgeseilschaf—
ten) selbst zu regieren,
und zwar unter ctcr Scha
na, dem islamist:t ici i Recht

immer öfter,..sich gesetz
los zu verhalten. Das Er
gebnis sind (wie man auch
schon in Paris gesehen
hat), $traßenkrawalle,
brennende Autos, etc -

Dieser Bevölkenmgsstand
wird spätestens 2017 auch
in Osterreich erreicht sein.

Wir dürfen uns also schon
auf vermehrte Obergniffe
gegen die einheimische
Bevölkerung (ist bereits
im Gange) und in weiterer
folge auf großflaoluge
Krawalle gefasst machen.

Ein gutes Beispiel daflir
ist Osterreich, wo m Schu
len aus Toleranz
die christ] n Kreuze

.entfemt‘ -.

Wenn dieser 10%ige Be- Wer da noch ‚

volkerungsante;lpneicht Integration i

ist, em Reahtat

fl

eflnu

Lt. dem -
-

Studien
201“ ‘

ime in Öst
..irgenorn- 7%, in Wien rd. 12,5%.


